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  SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Können die Frauen  
des FC Neunkirch  

trotz Negativschlagzeilen 
das Double schaffen?

So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für Ja oder  
SNFRAGE B für Nein an die Nummer 
9889 schicken (50 Rappen pro SMS).

Ausgehtipp
! Freitag, 28. April

Lokalfilm
Die Munotstädter Band Hielo ist 
seit Dezember 2015 in der jetzigen 
Formation unterwegs. Ihr Mix aus 
Alternative Rock und Pop-Punk 
kommt mit harten Riffs und melodi-
schem Gesang, aussergewöhn licher 
Rhythmik und anspruchsvollen 
Harmonien daher. Nach dem ersten 
Jahr ihres Bestehens halten die 
Jungs ihren ersten Tonträger, die 
EP «Small Town Tales», in Händen. 
Die rau-bluesigen Gitarrenriffs, 
 wütend und harmonisch zugleich, 
sind eines ihrer Markenzeichen.

Anlass: «Hielo» 
Ort: Schaffhausen, TapTab  
Zeit: 22 Uhr

Kochrezept

! Spaghetti  
Avocado-Carbonara

Simon Zurbuchen, 
22-jähriger Prakti-
kant im kaufmänni-
schen Bereich bei der 
Brauerei Falken, zau-
bert bei «Gib Adam 
Saures», dem Duell 
mit Fernsehkoch 
 Simon Adam, ein ori-

ginelles italienisches Pastagericht 
auf den Teller: Spaghetti Avocado-
Carbonara für vier Personen. 
Für die Spaghettisauce werden 
4  Avocados, Knoblauch, das Eigelb 
von 6 Eiern, der Saft von 2 Zitronen 
sowie ein halber Liter Halbrahm 
 zusammengemischt und püriert. 
Anschliessend in der Bratpfanne 
300  g Bratspeck anbraten. 

Parallel 500 g dicke Spaghetti in 
leicht gesalzenem Wasser al dente 
kochen. Zum Schluss die gekoch-
ten Spaghetti im Kochtopf mit der 
Sauce und dem Speck vermischen, 
ausreichend Parmesan darüber-
streuen, mit Salz und Pfeffer wür-
zen und mit Pfefferminzblättern und 
Cherrytomaten schön anrichten. 

«Gib Adam Saures. Das Schaff-
hauser Kochduell» wird donners-
tags um 18.20 Uhr im Schaffhauser 
Fernsehen ausgestrahlt, danach  
in stündlicher Wiederholung oder 
 online unter www.shn.ch/kochduell. 
Ein Rezept aus der Sendung 
 finden Sie jeweils am Freitag an 
dieser Stelle. (tva)

Vom Solo bis zur 66-köpfigen Combo
Die 28. Ausgabe des Schaff-
hauser Jazzfestivals vom  
10. bis zum 13. Mai ist eine 
im Kleinen wie im Grossen 
facettenreiche Werkschau. 

VON ALFRED WÜGER  

Eine familiäre Angelegenheit war die 
Pressekonferenz, zu der die Macher 
des Schaffhauser Jazzfestivals, Urs 
Röllin, Hausi Naef und Barbara Acher-
mann, gestern geladen hatten, denn 
ausser den «Schaffhauser Nachrichten» 
war niemand gekommen …

Auf stärkeres Medieninteresse 
dürfte indes dann das Festival selber 
stossen, das am 10. Mai beginnt und am 
13. Mai zu Ende geht. Aber schon vor-
her, am 6. Mai, wird das Jazzfestival op-
tisch und akustisch in Erscheinung tre-
ten, wenn es zu einer, wie Hausi Naef 

mit einem Schmunzeln sagte, «sponta-
nen Werbeaktion» kommt. Dabei wird 
das zwei auf zwei Meter grosse, vom 
Künstler Werner Knöpfel zusammenge-
schweisste Metallobjekt, das von Andri 
Winteler für das Plakat fotografiert 
wurde, eine Hauptrolle spielen. Urs Röl-
lin: «Ein in der Herstellung so aufwendi-
ges Plakat haben wir noch nie gehabt.» 

Versteckte Novitäten und Perlen
Es hat auch noch nie der Tessiner 

Startrompeter Franco Ambrosetti in der 
Neustadt-Bar gespielt. «Es ist absolut 
notwendig, dass man für dieses Konzert 
einen Platz reserviert. Am besten jetzt 
schon.» In der Neustadt-Bar gibt es näm-
lich nur 70 Plätze. Dass Franco Ambro-
setti in einem so kleinen Lokal auftritt, 
ist im Grunde als Sensation zu werten. 

Die Novitäten des diesjährigen 
Schaffhauser Jazzfestivals sind ein we-
nig versteckt. So ist am Eröffnungsabend 
im Stadttheater nicht nur der zurzeit 
wohl innovativste Perkussionist der 
Schweizer Jazzszene, Julian Sartorius – 
übrigens auch als Maler ein eigenständi-
ger Künstler –, solo zu erleben, sondern 
im Anschluss an seinen Auftritt auch 

Andy Schaerers Big Wig. Urs Röllin 
dazu: «66 Musikerinnen und Musiker 
 stehen gemeinsam auf der Jazzfestival-
bühne, das hat es in Schaffhausen so 
noch nie gegeben.» Auch dass die Schaff-
hauser Organisatoren vom Lucerne Fes-

tival angefragt wurde, ob Schaerers Auf-
tritt im Rahmen des Jazzfestivals mög-
lich sei, ist ein Novum: «Das zeigt uns, 
was wir mittlerweile für einen Stellen-
wert in der Schweizer Szene erreicht 
 haben», sagt Urs Röllin nicht ohne Stolz.  

Dass das alles ohne Geld nicht zu 
machen ist, ist eine Plattitüde. Die Or-
ganisatoren sind denn auch den Spon-
soren von Kanton und Stadt Schaff-
hausen über die Schaffhauser Kan-
tonalbank, dem Hauptsponsor bis zur 
 Stanley-Thomas-Stiftung, die dieses 
Jahr wieder dabei ist, dankbar. Barbara 
Achermann, die Finanzerin des Schaff-
hauser Jazzfestivals, beziffert das Bud-
get dieses Jahr auf 320 000 Franken. 

Ein Starjournalist legt Platten auf
Eine weitere Novität ist, dass der 

«Zeit»-Journalist und langjährige Fan 
des Schaffhauser Jazzfestivals, Uli Stock, 
im Haberhaus und in der bereits erwähn-
ten Neustadt-Bar Musik aus seiner Pri-
vatsammlung spielt. Ein Zückerchen ist 
das Stilmixprogramm unter der Ägide 
von Dominik Burkhalter im TapTab, und 
intellektuellen Genuss bieten die Jazz-
gespräche, die dieses Jahr bereits zum 
14. Mal durchgeführt werden, zum ersten 
Mal kuratiert von der Musikerin und 
 Arrangeurin Sarah Chaksad. Und pünkt-
lich zum Festival erscheint auch ein 
Buch, in dem die letzten drei Jahrgänge 
der Jazzgespräche dokumentiert sind. 

Die Macher des Schaffhauser Jazzfestivals – Urs Röllin, Hausi Naef und Barbara Achermann – präsentieren in der Kammgarn 
die 28. Ausgabe der inzwischen etablierten und traditionellen aktuellen Werkschau des Schweizer Jazz. Bild Selwyn Hoffmann

Das Ende des Purismus «Am spannendsten ist 
es, wo die verschiedenen Stile ineinanderfliessen»
Was der Programmleiter Dominik 
Burkhalter, selber aktiver Musiker, ins 
TapTab zaubert, ist programmatisch 
für die Entwicklung, die der Jazz – und 
wohl auch viele andere Stile – in Zu-
kunft nehmen wird: «Von Live-Electro 
über Soul bis Rap soll alles Platz 
 haben.» Urs Röllin: «Am spannend -
sten ist es, wo die verschiedenen Stile 
 ineinanderfliessen.»

Am Freitag sind auf der grossen 
Bühne drei Bands zu hören, die noch 
nie in Schaffhausen gespielt haben: 
Christoph Irmiger – er ist gerade sehr 
erfolgreich in Finnland und in Norwe-
gen auf Tour – macht mit seinem Quin-
tett einen Abstecher nach Schaffhau-

sen, ausserdem der Genfer Pianist Flo-
rian Favre und der Bassist Luca Sisera.

Am Samstag richtet sich das Augen-
merk auf den Schaffhauser Gitarristen 
Urs Vögeli, der seine neue CD tauft. Das-
selbe tut Colin Vallon mit seinem Trio, 
und nicht unerwähnt bleiben soll, dass 
ein Altmeister der Schweizer Schlag-
zeuger, Fredy Studer, sich auf das Hoch-
seil des Solospiels wagt. Einen versöhn-
lichen Abschluss mit groovigem Jazz, 
wie er früher einmal Mode war, macht 
dann der Genfer Pianist Andres Jimenez.

Fazit: Dieses Jahr sind alle Regio-
nen der Schweiz per Jazz in Schaff-
hausen, mit Luca Sisera auch ein 
Bündner. (Wü.)

Stellungnahme des Stadtrates Abstimmung über die Energiestrategie 2050

Bestätigung der städtischen Energiepolitik
Am 21. Mai findet die eidgenössische 
Volksabstimmung über das neue Ener-
giegesetz statt (erstes Massnahmen-
paket der Energiestrategie 2050). Dieses 
umfasst Massnahmen, um den Energie-
verbrauch zu senken, die Energieeffi-
zienz zu erhöhen und erneuerbare Ener-
gien sowie den Ausstieg aus der Atom-
energie zu fördern. Der Stadtrat 
 er achtet die Energiestrategie 2050 als 
bedeutungsvoll für die Stadt Schaff-
hausen und empfiehlt, die Vorlage an-
zunehmen.

Abhängigkeit reduzieren
Das Bundesparlament hat am 30. Sep-

tember 2016 das erste Massnahmenpa-
ket zur Energiestrategie 2050 verabschie-
det. Dieses umfasst Massnahmen, um 
den Energieverbrauch zu senken, die 
Energieeffizienz zu erhöhen und erneu-
erbare Energien wie Wasser, Sonne, 
Wind, Geothermie und Biomasse zu för-
dern. Dadurch soll die Abhängigkeit von 
fossilen Energien aus dem  Ausland re-
duziert und der  Anteil ein heimischer 
erneuerbarer Energien erhöht werden. 
Zudem werden keine neuen Kernkraft-

werke mehr bewilligt. Das Energiege-
setz (EnG) kommt am 21. Mai zur Volks-
abstimmung. Die Energiestrategie 2050 
und mit ihr das neue Energiegesetz ist 
für die Stadt Schaffhausen von grosser 
Bedeutung. Seit Jahren befindet sich 
die Stadt Schaffhausen auf dem Weg 
Richtung erneuerbare Energien und 
mehr Energieeffizienz. Dieser Kurs 
wurde vom Grossen Stadtrat und von 
der Schaffhauser Bevölkerung mehrfach 
bestätigt, so beispielsweise mit der Ver-
abschiedung der Strategie der Städti-
schen Werke (24. Mai 2011), der Zustim-
mung des Stimmvolks zum Rahmenkre-
dit für erneuerbare Energien (11. März 
2012) und der Verabschiedung der Ener-
gie- und Klimaschutzpolitik im Grossen 
Stadtrat (19. August 2014).  Zudem  
sind die Stadt und ihr Querverbund-
unternehmen SH Power Vorreiter in 
Sachen zukunftsgerichtete Energie-
politik. Schaffhausen wurde europaweit 
erste Energiestadt und mit dem Gold 
Award für seine besonders nachhaltige 
Energiepolitik ausgezeichnet. Das Kraft-
werk Schaffhausen ist «naturemade 
star»-zertifiziert und produziert seit 2003 

Ökostrom, aus dessen  Erlös teilweise 
Renaturierungsarbeiten im und am 
Rhein für bisher über 5 Millionen Fran-
ken durchgeführt werden konnten. Auch 
sollen Wasserkraftwerke mit dem neuen 
Energiegesetz gezielt unterstützt wer-
den. All diese Beispiele veranschau-
lichen, dass die Energiestrategie 2050 
den von der Stadt Schaffhausen ein-
geschlagenen Kurs bekräftigt.

Klarer Kurs wichtig
Für Wirtschaft, Gesellschaft und 

Politik sind in der Energiepolitik ein kla-
rer Kurs und klare Rahmenbedingun-
gen wichtig. Das neue Energiegesetz 
bietet Unternehmen und Privaten diese 
Rechts- und Planungssicherheit, um zu 
investieren und um von mehr Energie-
effizienz und erneuerbaren Energien zu 
profitieren. Dabei schafft die Energie-
strategie 2050 lokale Wertschöpfung, 
denn Investitionen in erneuerbare Ener-
gien und Erhöhung der Energieeffizienz 
geschehen vor Ort, etwa bei der Planung 
und dem Bau von Solar- und Windanla-
gen oder bei baulichen Sanierungen von 
Liegenschaften. Die Fördermöglichkei-

ten für erneuerbare Energien werden 
weitergeführt. Insgesamt soll die Ener-
giestrategie 2050 so die Abhängigkeit 
von ausländischen Energielieferanten 
reduzieren und die regionale Versor-
gungssicherheit gewährleisten.

Nicht zuletzt führt die Energiestra-
tegie 2050 zu mehr Lebensqualität in 
Städten wie Schaffhausen. Diese sind 
unmittelbar von den Auswirkungen 
des Klimawandels betroffen. Die Ener-
giestrategie zielt darauf ab, die Wärme-
versorgung effizienter und möglichst 
CO2-frei zu gestalten. Auch die CO2-
Emissionen des Strassenverkehrs sol-
len gesenkt werden. Somit würde die 
Stadt mit der Energiestrategie 2050 von 
mehr Lebensqualität, Wertschöpfung 
für das lokale Gewerbe sowie Pla-
nungssicherheit dank der Bestätigung 
ihres bereits eingeschlagenen energie-
politischen Kurses profitieren.

Aus all diesen Gründen empfiehlt 
der Stadtrat den Stimmberechtigten, 
das erste Massnahmenpaket der Ener-
giestrategie 2050 anzunehmen.

Im Namen des Stadtrates
Peter Neukomm, Stadtpräsident

«Die Zusammenarbeit mit 
dem Lucerne Festival am 

Eröffnungsabend zeigt 
unseren Stellenwert auf.»

Urs Röllin
Co-Organisator Schaffhauser Jazzfestival
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In der afrikanischen Kultur bedeutet das Wort Palaver ”Versammlung” und 
gehört zu den guten Umgangsformen, um, etwa unter Hochrangigen oder 
Fachleuten, über wichtige Angelegenheiten zu sprechen. Beim 14. Schaff-
hauser Jazzpalaver ist das Wort treffend: Es geht um Volksmusik, um ur-
sprüngliche Musiken, aus denen der Jazz einst entstanden ist, um ethnische 
Musik, die ihn seither so mannigfaltig beeinflusst haben. Gleichermassen 
waren und sind soziale und politische Umstände für die Jazz-Entwicklung 
mit entscheidend. Auch Politik gehört deshalb in unser Palaver.

Vier bekannte Persönlichkeiten der Szene – allesamt Gäste der Schaffhauser 
Jazzgespräche 2017 – äussern sich gegenüber JAZZ’N’MORE bereits im Vorfeld 
zu Fragen, die an den Schaffhauser Jazz-gesprächen diskutiert werden: 

Angeregt zum Thema Volksmusik, Politik und Jazz haben die allge-
meine politische Lage mit all den Migrationsbewegungen der letz-
ten Jahre und damit die zentrale Frage nach Identität, nach Orien-
tierung – die Besinnung auf eigene Wurzeln als Voraussetzung für 
die Offenheit, für die der Jazz wie kaum eine andere Musik steht. 

Nach Patrik Landolt, Christian Rentsch, Frank von Niederhäusern 
und Michael Zollinger hat nun bis 2019 Sarah Chaksad die Leitung 
der Schaffhauser Jazzgespräche übernommen: In Zusammenar-
beit mit dem Schaffhauser Jazzfestival, das der Veranstaltung den 
Rahmen gibt, mit der Hochschule Luzern – Musik, der Zürcher 
Hochschule der Künste, dem Jazzcampus der Musik-Akademie 
Basel/FHNW  und dem Schweizer Musik Syndikat (SMS). Langjäh-
riger Partner für die Buchpublikationen bleibt der Chronos Verlag, 
der die Veranstaltung jeweils Revue passieren lässt. 

Sarah Chaksad ist 1983 in Wohlen geboren, liess sich in Bern zur 
Lehrerin ausbilden, studierte in Basel Jazz, ist Saxophonistin, kom-

13.00 Uhr  
Jazz und Traditionelle Musik – Eine Dauer-Affäre
Impulsreferat von Jürg Solothurnmann  
(Publizist, Saxophonist und Musikwissenschafter) 

13.40 Uhr  
Wir, der Jazz und die Volksmusik in der Schweiz
Jazz hat seine Ursprünge in den USA, weshalb sich als Musikerin, Musi-
ker in der Schweiz trotzdem mit unserer heimischen traditionellen Musik 
auseinandersetzen und Verbindungen suchen? Wo treffen sich der Jazz 
und die Volksmusik – wo driften sie auseinander? 
Diskussionsrunde mit: Corin Curschellas (Musikerin,  
Schauspielerin, Weltbürgerin), Daniel Woodtli (Musikant),  
Gregor Hilbe (Musiker und Leiter Profil Jazz und Pop ZHdK),  
Johannes Rühl (Künstlerischer Leiter des Festivals Alpentöne) 
Moderation: Theresa Beyer (Musikjournalistin

14.30 Uhr 
Junge Stimmen zum Thema Volksmusik und Politik im Jazz
Studierende der Musikhochschulen beschäftigen sich mit verschiedenen 
Fragen rund um das Thema Volksmusik und Politik im Jazz und präsentie-
ren ihre Auseinandersetzung damit. Dabei geht es unter anderem um die 
Fragen, was ”Volksmusik und Jazz” für die Jazzstudierenden heute be-
deutet, welchen Bezug sie dazu haben und ob etwas davon in ihre  
musikalische Arbeit einfliesst. 
Mit: Yumi Ito (Sängerin), Lisa Hoppe (Bassistin),  
David Cogliatti (Pianist), Xaver Rüegg (Bassist),  
Tapiwa Svosve (Saxophonist), Stoph Ruckli (E-Bassist) 
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SCHAFFHAUSER JAZZGESPRÄCHE –
PALAVER UM DEN JAZZ

15.15 Uhr 
Pause

15.45 Uhr 
”Jazz ist immer politisch.” Stimmt der Satz von  
Mark Turner? Und wenn ja, wie müsste dieser  
Jazz klingen?
Impulsreferat von Michael Rüsenberg (Musikpublizist)

16.10 Uhr  
Jazz und Politik
Der Jazz war immer eine gesellschaftsrelevante Musik. Wie wirkt er auf 
die Gesellschaft heute? Was sind die Aufgaben der Jazzerinnen und Jaz-
zer im Dialogfeld von Musik und Gesellschaft? Sollten wir politisch Stel-
lung beziehen? Fliesst die aktuelle politische Weltlage in unser Schaffen 
ein? Wenn ja, inwiefern? 
Diskussionsrunde mit: Christoph Baumann (Musiker),  
Hans Feigenwinter (Musiker), Julia Hülsmann (Musikerin),  
Michael Rüsenberg (Jazzkritiker)
Moderation: Theresa Beyer (Musikjournalistin)

17.00 Uhr 
Buch-Vernissage Schaffhauser Jazzgespräche 
”Edition 5” 

17.15 Uhr 
Das Schweizer Musik Syndikat SMS und die HSLU – 
Musik laden zum Apéro

SCHAFFHAUSER JAZZGESPRÄCHE 2017
13. MAI 2017, 13.00 – 18.00 UHR – FOYER, HOTEL RÜDEN, SCHAFFHAUSEN. EINTRITT FREI 

Warum setzt Du Dich als heutige 
Musikerin mit Schweizer Volks-
musik auseinander?
Der Wegzug aus Graubünden und der 
Schweiz und die jahrelange Zusammen-
arbeit mit  Musikerinnen und Musiker 
aus Welt-Kulturkreisen ermöglichten mir 
einen objektiveren Blick auf die ”eigene 
Kultur”. Ich fand einen unbefangenen 
Zugang zu meinen romanischen ”roots”: 
Die Wurzeln dieser Volkslieder sind im 
Wesentlichen archaisch, chanzuns po-
pularas rumantschas sind Worldmusic, 
Teil meiner Herkunft und Identität! Ich 
interpretiere das romanische Liedgut 
fortwährend weiter, saniere, renoviere 
und belasse den Kern, die Substanz.  
Tradition ist eine Zeitgeist-Stafette, – ich 
tradiere und übergebe weiter an die 
nächste Generation.
Wo siehst Du Berührungspunkte 
zwischen Volksmusik und Jazz? 
Im Ursprung erzählt auch der Jazz ”die 
Geschichte des Volkes”– Lieder von Lei-
den und Freuden der Menschen; sowohl  
Jazz- als auch Volksmusik waren her-
kömmlich auch immer  Fest- und Tanz-
musik, ”oral history” und erst später 
 notiert. Das Notieren von traditionellen 
Liedern zu mehrstimmigen Chor-Sätzen 
hat dazu geführt, dass die ursprünglich 
individuelle Sing-Freiheit eingetauscht 
wurde durch organisierten wiederholbar 
fixierten Gesamtklang. Die Jazz-Nota-
tion lässt Spielraum, den wir auch in der 
archaischen echten Volksmusik kennen. 
Auch da bedeutet Interpretation: per-
sönlich empfundener Ausdruck, Virtuo-
sität, das variantenreiche freie Spiel im 
Moment, Improvisation, Authentizität. 
Warum befruchten sich Schweizer 
Volksmusik und Jazz nur zögerlich?
Die Stücke und Lieder der traditionellen 
Schweizer Volksmusik sind meist in Dur 
gehalten, die Strukturen simpel, rhyth-
misch profan. Das ist nicht gerade inspi-
rierend für Jazzmusiker, aber auf neue 
Verknüpfungen bin ich gespannt. Das 
weitverbreitete ”Image” von Ländler und 
Hudigäggeler als typisch schweizerisch 

Warum setzt Du Dich als heutiger 
Musiker mit Schweizer Volksmusik 
auseinander?
Ich habe über die Jahre bemerkt, dass 
mir ”unsere” Musikkultur näher ist als die 
amerikanische. Erstaunlich ist das nicht, 
bin ich doch ländlich und mit Volksmu-
sik aufgewachsen. Vielleicht ist der Link 
aber erst über meine Mitgliedschaft bei 
Patent Ochsner passiert: Diese Musik 
hat im Kern oft mit Verwurzelung und 
Regionalem zu tun, dies sind Themen, 
die auch ein Publikum berühren. Es ist 
eine Genugtuung, sich mit der Musik der 
Kindheit zu beschäftigen, man verspürt 
eine selbstverständliche Leichtigkeit.
Wo siehst Du Berührungspunkte 
zwischen Volksmusik und Jazz?
Beides sind klassifizierbare Stile, unsere 
Folklore allerdings einiges älter. Als ge-
lernter Jazzer sehe ich Gemeinsam-
keiten bei Formen und Strukturen der 
”Songs”, und insbesondere bei der Im-
provisation, beim Stegreif: mein Vater 
konnte zu jedem Lied eine wunderbar 
klingende zweite Stimme spielen, ohne 
dass er eine Ahnung von Theorie hatte.  
Aus meiner heutigen Sicht ist es gran-
dios, mit dem Wissen und den Erfahr-
ungen aus Jazz, Klassik und ”Neuer Mu-
sik” der Einfachheit des Volksliedes zu 
begegnen.
Warum befruchten sich Schweizer 
Volksmusik und Jazz nur zögerlich?
Wie es auch mir ergangen ist, distan-
ziert man sich zu unserer Volksmusik, 
 irgendwie hat unsere Generation den 
 Anschluss verpasst. Das kann an der 
ganzen Kommerzialisierung in Richtung 
Schlager liegen oder am Hudigäggeler 
beim Anstehen am Skilift. Zudem pflegt 
die Volksmusik eine Art denkmalge-

Haben für Dich Jazz und Politik 
miteinander zu tun?
Man darf den Jazz als Ausdrucksform 
einer bestimmten gesellschaftlichen Grup-
pierung sehen. Dies gilt ähnlich für die 
symphonische Klassische Musik und 
dem damit verbundenen Klangapparat, 
den man mit einer höfisch-bürgerlichen 
Gesellschaft verbindet. Auch unter-
scheiden sich die verwendeten Verfah-
ren gesellschaftlich und philosophisch 
gesehen stark voneinander. Das Sym-
phonieorchester ist Spiegelbild einer 
quasi militärisch-hierarchischen Orga-
nisation von Komponist, Dirigent und 
Ausführenden. Die improvisierende Jazz-
combo ist eher Ausdruck eines tenden-
ziell demokratischen, aber auch stark 
individualistischen Verhaltens. Die freie 
Improvisation entspräche dann einer 
 radikalbasisdemokratischen Grundhal-
tung.
Was sind die Aufgaben der Jazzer-
innen und Jazzer im Dialogfeld von 
Musik und Gesellschaft?
Einerseits wollen wir eigenständige Mu-
sik machen. Dies mag mithelfen, dass 
die Leute wach bleiben und sich viel-
leicht auch politisch engagieren. Zudem 
sollten wir nicht mit anpässlerischem 
Müll die Umwelt akustisch mit ver-
schmutzen. Dazu gehört auch ein histo-
risches Wissen um die eigene Position, 
und wir sollten unseren staatsbürgerli-
chen ”Rechten und Pflichten” nachkom-

Haben für Dich Jazz und Politik 
miteinander zu tun?
Jazz und Politik haben in bestimmten 
Zusammenhängen etwas miteinander zu 
tun. Es kommt z. B. auf die persönliche 
Situation, das Land in dem man lebt und 
in dem man Musik macht, die Herkunft 
der Musiker und der Musik an. 
Was sind die Aufgaben der Jazzer-
innen und Jazzer im Dialogfeld von 
Musik und Gesellschaft?
Das ist schwer zu beantworten. Viel-
leicht ist es schon mal ein Anfang einen 
Dialog von Musik und Gesellschaft für 
erstrebenswert zu halten. Ich halte es 
auch für wichtig, den Blick zu heben und 
kommunizieren zu wollen, also was man 
tut, anderen näher zu bringen. So könnte 
die Musik, in unserem Fall der Jazz, ei-
nen grösseren Stellenwert in der Gesell-
schaft haben.
Lassen sich aktuelle gesellschaft-
liche Themen und aktuelles Musik-
schaffen überhaupt trennen?
Man ist natürlich immer beeinflusst von 
der Welt, in der man lebt, was ringsher-
um passiert. Aber die Musiker entschei-
den für sich, wie viel Raum sie dem ge-
ben wollen.  ■

Cor in Cursche l las (Musiker in ,  
Schauspie ler in , Wel tbürger in)

Danie l Woodt l i (Musikan t )

Chr is toph Baumann (Musiker)

Jul ia Hülsmann (Musiker in)

DAS PROGRAMM

Sarah Chaksad, 
Kura tor in der Ausgabe 2017

poniert für ihr 15-köpfiges Orchestra, leitet den Club im Jazzcam-
pus und betreut dort auch das neue Focusyear. 
 
Was zum Teufel hat der Jazz mit Politik und 
Schweizer Volksmusik am Hut?
”Volksmusik” – Tango, Flamenco, Salsa, Musette, Klezmer – be-
fruchtet in vielen Ländern den Jazz. Wieso ist das in der Schweiz 
anders? Was hat der Tango, was die Appenzeller Folklore nicht hat? 
”Jazz ist stets politisch”, sagt der amerikanische Saxophonist Mark 
Turner. Wir leben in einer Zeit medialer Überflutung und zuneh-
mender Verunsicherung, in der sich Fremdenfeindlichkeit und 
Sparhysterie breit machen. Wie reagieren wir im Jazz darauf? Wie 
artikuliert sich politisches Engagement in unserer musikalischen 
Praxis? Solchen Fragen gehen die 14. Schaffhauser Jazzgespräche 
im Rahmen des 28. Schaffhauser Jazzfestivals nach und verglei-
chen die Einflüsse von Politik auf Volksmusik und Jazz, hier und 
anderswo. � ■

ist ein Trugbild, eine Überlagerung mit 
Heimat-Folklore-Kitsch-Romantik. Die-
se Zeiten verklingen. Die neue aktuelle 
Schweizer Volksmusik-Szene ist stark, 
unbändig, lebendig und holt sich die ei-
gene Musik zurück. Unwiderruflich. Lied 
für Lied und Stück um Stück! ■

schützte Ästhetik, und das noch von Tal 
zu Tal unterschiedlich, das macht eine 
Öffnung natürlich nicht leichter. Dabei 
kommt es nicht von Nichts, dass diese 
starken und teils archaischen Melodien 
über Jahrhunderte überlebt haben. Ich 
erlebe, dass in Österreich, Bayern oder 
Südtirol eine ganze junge Generation 
ohne Berührungsängste zu ihrer Tradi-
tion steht. Glücklicherweise darf man 
auch bei uns beobachten, wie zahlrei-
che innovative Künstler das Liedgut 
 respektvoll in die heutige Zeit transpor-
tieren. ■

men. Das heisst, dass wir im Rahmen 
der gegeben Möglichkeiten dafür sor-
gen, dass Raum und Geld für unsere 
Musik zur Verfügung steht. 
Lassen sich aktuelle gesellschaft-
liche Themen und aktuelles Musik-
schaffen überhaupt trennen?
Jein. Die Musik ist eine freie Kunst. Sie 
bedeutet erst einmal nichts und muss  
in ihrer ”reinen” Erscheinungsform nicht 
Ausdruck einer gesellschaftlich-politi-
schen Realität sein. Andererseits ist 
 Musik immer auch eine kulturpolitische 
Aussage. Sie wendet sich ästhetisch 
oder verfahrenstechnisch gegen Vor-
handenes, Älteres. Banal gesagt: Auch 
Musikerinnen und Musiker sind Kinder 
ihrer Zeit. Jede musikalische Aussage ist 
damit real geprägt vom Umfeld. Darauf 
kann man mehr oder weniger bewusst 
oder auch naiv reagieren. Letztlich bleibt 
aber jede Musik in erster Linie Musik 
und darf auf dieser Ebene auch völlig 
kontextfrei gelesen werden.  ■

 J A Z Z
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  SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Können die Frauen des  

FC Neunkirch trotz  
Negativschlagzeilen  

das Double schaffen?

So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für Ja oder  
SNFRAGE B für Nein an die Nummer 
9889 schicken (50 Rappen pro SMS).

Ausgehtipp
! Dienstag, 25. April

Freche Komödie
Die lebenslangen Freunde Willie, 
Joe und Al wollen das Rentner-
dasein in den Wind schiessen und 
erstmals im Leben vom Pfad der 
Tugend abweichen. Der Grund: Die 
von ihrer Firma bisher gezahlte 
Rente hat sich in Luft aufgelöst. 
Als die drei die Rechnungen nicht 
mehr bezahlen und ihre Familien 
nicht mehr versorgen können, set-
zen sie alles auf eine Karte und pla-
nen einen halsbrecherischen Coup, 
um ebenjene Bank abzuzocken, die 
sich ihre Altersvorsorge unter den 
Nagel gerissen hat. 
Anlass: «Going in Style» 
Ort: Schaffhausen, Kinepolis 
Zeit: 14 und 20 Uhr

Kolumne

Mehr Ordnung  
und Bussen

Der Kanton hat im letzten Jahr 
700 000 Franken weniger an 
Verkehrsbussen eingenom-

men als geplant. Das Geld soll nun 
durch neue Bussen wieder reinkom-
men. Wir kennen exklusiv die Pläne 
des Kantons. 

! Littering soll konsequenter und 
gerechter verfolgt werden. Nicht 
nur Hundebesitzer müssen für die 
Hinterlassenschaften ihres Lieb-
lings zahlen. Neu sollen auch Kat-
zenbesitzer pauschal für die Häuf-
chen in Sandkästen in die Tasche 
greifen. Bei Verstoss droht eine 
Busse: 1 Franken pro Gramm. 
! Geruchsemissionen im ÖV sind 
künftig verboten. Dies gilt sowohl 
für den Verzehr von geruchsinten-
siven Speisen wie Cervelat oder 
Kebab als auch für Ausdünstun-
gen von Wandergruppen, die nach 
einem anstrengenden Tag nach 
Schaffhausen zurückkehren. 
10  Franken pro Duftmarke. 
! Falschaussagen auf Abstim-
mungsplakaten sollen kosten-
pflichtig werden. 100 Franken pro 
Plakat. Überprüft werden die In-
halte von Claudio Kuster und der 
Kantiklasse 4nb. (sba)

Mitgliederzahl in Kürze verdoppelt
Die Armbrustschützen  
Helvetia aus Neuhausen sind 
– entgegen dem Trend – stark 
gewachsen. Dies dank eines 
Strategiewechsels. 

VON SASKIA BAUMGARTNER 

Früher, erinnert sich Präsident René 
Sauzet, sei die Neuhauser Armbrust-
schützen-Gesellschaft Helvetia ein 
Verein für Familien gewesen. Der Vater 
schoss, dann lernten es die Kinder. Die 
Familien kamen stets mit aufs Clubge-
lände. Mittlerweile gebe es nur noch 
eine Neuhauser Familie, die mit drei 
Generationen im Verein vertreten sei. 

Generell hat die Zahl der Arm-
brustschützen seit den 1990er-Jahren 
kontinuierlich abgenommen. Zu viel 
Konkurrenz durch andere Vereine, zu 
wenig Bereitschaft, ein Amt zu über-
nehmen, nennt Schützenmeister Eu-
gen Schrag die Gründe hierfür. Doch 
die Schützen haben die Kehrtwende 
 inzwischen geschafft. Innerhalb weni-
ger Jahre hat sich die Mitgliederzahl 
mehr als verdoppelt. Der Verein be-
steht derzeit aus 25 Personen zwischen 
13 und 83 Jahren.

Verein ändert Namen
Grund für das Wachstum ist eine 

Erweiterung des Vereinsangebots. Seit 
2013 dürfen auch Bogenschützen das 
Gelände nutzen. Der Rücklauf auf das 
Angebot war so gross, dass im Oktober 
2016 die Statuten geändert wurden. 
Der Verein heisst seither Armbrust- 
und Bogenschützen Helvetia. 

Sauzet ist noch immer verblüfft über 
diese Entwicklung. Er selbst hat die 
Strategieänderung auf den Weg ge-
bracht. Der Vereinspräsident erzählt, 
dass er vor einigen Jahren ein Ehepaar 
kennenlernte, das mit Bogen schiesst. 
«Ich dachte: Die schiessen mit Pfeil, wir 
schiessen mit Pfeil», sagt Sauzet. Wa-

rum das Gelände nicht gemeinsam nut-
zen? Er fragte das Paar, ob es generell 
Interesse hätte, und den Vorstand, ob er 
bereit dafür wäre. Die Mehrheit des 
Vorstands stimmte dem Versuch zu. 
Ein Teil des Geländes wurde den Bo-
genschützen zur Verfügung gestellt. 
Bedingung war, dass diese in ihrem 
Sport ausgebildet sind. 

Das gleiche Ehepaar bot im Früh-
ling 2014 einen Schnupperkurs für Bo-
genschützen an, worüber die Medien 
berichteten. «Von da an war es ein 
Selbstläufer», sagt Sauzet. Die Bogen-
schützen schossen auf eine Scheibe auf 
einem mobilen Ständer. Als die Mitglie-
derzahl in diesem Bereich stieg, be-
schloss der Verein, eine fest installierte 
Anlage für die Bogenschützen zu finan-

zieren. Diese wird nun am kommenden 
Montag, 1. Mai offiziell eingeweiht. 

Gemäss Sauzet und Schützenmeis-
ter Schrag ist man froh über die Ent-
wicklung. Dennoch verfolgten beide 
Schützenarten eine andere Philosophie 
innerhalb des Vereins. Die aktiven 
Armbrustschützen seien eher Vereins-
menschen vom alten Schlag, die regel-
mässig vor Ort seien. Für viele Bogen-
schützen sei der Sport dagegen eher 
ein Freizeiterlebnis. Dennoch profitie-
ren beide voneinander. 

In Zukunft wollen aber auch die 
Armbrustschützen wieder vermehrt 
auf ihre Sportart aufmerksam machen 
und Mitglieder werben. Mitte Juni soll 
etwa ein Volksschiessen beim Club-
haus stattfinden. 

Beim Armbrustschützenverein Helvetia sind seit 2013 auch Bogenschützen zu Hause. Am 1. Mai wird eine fest installierte Anlage 
für Bogenschützen eingeweiht (siehe Hintergrund). Im Bild: Präsident René Sauzet (l.) und Schützenmeister Eugen Schrag. Bild sba

VON MARIA GERHARD

Erst wenn man näher rangeht, wird, 
was vorher noch wie ein Lautsprecher 
ausgesehen hat, plötzlich zum Hunde-
napf. «Jazz» heisst die rund zwei Meter 
lange Metallinstallation des Schaffhau-
ser Künstlers Werner Knöpfel. Sie ist 
auf dem Plakat abgebildet, das er für 
das 28. Schaffhauser Jazzfestival ge-
staltet hat. «Das ist eine Ehre für mich», 
sagt er. Seit über zehn Jahren hilft er 
beim Jazzfestival. Unter anderem sass 
er hinter der Kasse, und mit seinen 
Kunstwerken gestaltete er regelmässig 
den Eingang. Dabei nahm er immer Be-
zug auf das jeweilige Plakat. So kam 
auch Co-Organisator Urs Röllin auf die 
Idee, den Künstler zu fragen, ob er 
nicht Lust hätte, in diesem Jahr das 
Plakat auch zu entwerfen. «Mein erstes 
Plakat überhaupt», sagt Knöpfel, «es 
war eine Herausforderung.» 

Rund 120 Stunden hat er an «Jazz» 
geschraubt und geschweisst. Die Ins-
tallation wird auch während des Jazz-
festivals in der Kammgarn ausgestellt. 
Das Untergestell ist von einem alten 
Pflug, rostige Blüten und und kleine 
Silberkugeln scheinen im Raum zu 
schweben. «Das symbolisiert das Er-
dige am Jazz», sagt Knöpfel. Allzu viel 
möchte er an seinem Werk aber nicht 
heruminterpretieren. Kunst erschafft 
er, in dem er «einfach macht» und nicht 
so viel drüber nachdenkt, wie er selbst 
sagt. Dabei schöpft er aus dem Vollen: 
«Ich habe mehr Ideen als Zeit dafür.» 

Eine Installation zu bauen, ist das 
eine, sie für ein Werbeplakat richtig in 
Szene zu setzen, das andere. Dafür hat 
sich Knöpfel dann doch Hilfe geholt, 
und zwar von Fotograf Andrin Winte-

ler und Grafiker David Moore vom Bü-
robureau. Auf der Kammgarn-Bühne 
haben sie «Jazz» mit runden Pappde-
ckeln inszeniert und fotografiert. Die 
Buchstaben und Zahlen wurden dabei 
per Beamer auf die Pappe projiziert.

Knöpfel ist übrigens als Plakatge-
stalter in fachlich sehr guter Gesell-
schaft: Das Plakat von Vorgängerin 
Christa Lanz wurde für 2016 zu den 
100 besten Plakaten in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz gewählt. 

«Ich habe mehr Ideen als Zeit dafür»
Jazzfestival: Das diesjährige Plakat gestaltete der Schaffhauser Künstler Werner Knöpfel.

Der Schaffhauser Künstler Werner Knöpfel hat für das 28. Schaffhauser Jazzfestival 
gemeinsam mit Fotograf Andrin Winteler das Plakat gestaltet. Bild Selwyn Hoffmann

Der Verein Armbrust- und 
Bogenschützen Helvetia 
Gründung 1923 wurde die Arm-
brustschützen-Gesellschaft Hel-
vetia in Neuhausen gegründet. 
Standort Der Verein ist seit jeher 
am Schiessstand in der Engefluh-
strasse zu Hause. 57 Jahre lang 
teilte er sich den Stand mit den 
Armbrustschützen AS Neuhausen. 
Bogenschützen Seit 2013 ist das 
Bogenschiessen im Verein mög-
lich, im Oktober 2016 erfolgte die 
Namensänderung.
Mitglieder 25, davon 14 Bogen-
schützen.

Polizeimeldungen

Raubüberfall auf Spielcasino
LOTTSTETTEN: Zwei maskierte, aber offen-
bar unbewaffnete Täter drängten in der 
Nacht zum vergangenen Freitag kurz 
nach 00.30 Uhr beim Schliessen eines 
Spielcasinos in der Industriestrasse in 
Lottstetten die beiden Angestellten zu-
rück in die Räume, bedrohten sie und 
raubten aus dem Tresor einen vierstelli-
gen Bargeldbetrag. Dies teilt die Polizei-
direktion Freiburg mit. Den beiden Casi-
no-Mitarbeitern, die sich während der 
Tat auf den Boden legen mussten, stah-
len die Unbekannten die Mobiltelefone. 
Nach der Tat flüchteten die beiden Män-
ner in unbekannte Richtung. Die Ange-
stellten wurden nicht verletzt.

Die beiden Tatverdächtigen werden 
wie folgt beschrieben: Sie trugen identi-
sche schwarze Bekleidung, schwarze 
Handschuhe und waren mit Sturmhau-
ben mit «Skelett/Totenkopf» Aufdruck 
im Gesicht maskiert. Einer der Täter 
führte eine Taschenlampe mit sich. Der 
erste Täter ist circa 165 bis 170 Zentime-
ter gross, zierlich/schlank, nach der 
Stimme zu urteilen etwa 20 bis 25 Jahre 
alt. Er sprach deutsch ohne erkennba-
ren Akzent. Der zweite Täter ist etwa 
175 bis 180 Zentimeter gross, schlank/
athletisch. (r.)

Handgranaten gefunden
SINGEN Ein 26-jähriger Mann fand bei 
einer Haushaltsauflösung am Freitag-
morgen in einer Wohnung in Singen 
zwei Handgranaten. Offenbar war ihm 
zunächst nicht klar, worum es sich han-
delte, und er nahm sie an sich. Gegen 
Abend erkannte der Mann dann aber, 
dass es sich um Übungshandgranaten 
handeln könnte, und verständigte die 
Polizei. Die beiden Granaten wurden 
vom Kampfmittel-Beseitigungsdienst 
abgeholt. (r.)
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A N Z E I G E

WO MAN MICH TRIFFT

Jaguar und Jazz  
gleich Wonne

Als alter Jazzfan und seit 28 Jahren 
Jazzclub-Singen-Präsident werde ich 
natürlich wie seit 28 Jahren das Jazz-
festival Schaffhausen besuchen. Be-
sonders freue ich mich jetzt schon auf 
das Konzert am Mittwoch mit dem 
«Tausendsassa der Stimme» Andreas 
Schaerer, der unter anderem Hilde-
gard das Fliegen beibrachte, und eben- 
dieser Band gemeinsam mit dem Or-
chester der Lucerne Festival Alumni. 
Die CD «The Big Wig» ist ein weiteres 
Beispiel für seine aussergewöhnlichen 
Fähigkeiten. 

Dann wird in dieser Woche auf je-
den Fall noch ein Besuch im Singener 
MAC Museum Art & Cars auf dem Pro-
gramm stehen. Unter dem Titel «Farbe/
Form/Geschwindigkeit» werden bis 
zum 28. Mai Werke von Hermann 
Wiehl, Maler der klassischen Moderne 
und Otto Dix’ Schüler und Freund, ge-
zeigt. Ausserdem kann man englisches 
Autodesign anhand einiger alter Ja-
guar Cars bewundern. Hinzu kommt, 
dass allein der Museumsbau und das 
Museumscafé mit dem herrlichen Aus-
blick auf den Hohentwiel schon einen 
Besuch wert sind.

FARBE/FORM/GESCHWINDIGKEIT

! Mi. bis Fr. 14 bis 18 Uhr, Sa. 11 bis 19 Uhr,  
So. 11 bis 18 Uhr, Museum Art & Cars, Singen.

RUDOLF 
KOLMSTETTER 
Präsident Jazzclub Singen, 

ehemaliger Handelslehrer

REFORMATION UND BILDERSTURM

! Mittwoch, 10. Mai, 18.30 Uhr,  
Museum zu Allerheiligen, Schaffhausen.

AUFGEFALLEN

Pietätsvoll gingen sie ja nicht gerade 
um mit sakralen Werken, die Reforma-
toren. Zahlreiche Skulpturen und Ge-
mälde wurden von den Bilderstürmern 
zerstört, verbrannt oder in Flüsse ge-
worfen. Dennoch haben einige Werke 
die Reformationswirren überstanden. 
Dazu gehört das Hausaltärchen des 
Schaffhauser Bürgermeisters Hans 
Ziegler anno 1517. Kunsthistorikerin 
Dr. Dione Flühler-Kreis referiert zum 
Thema Bildersturm und Wertewandel.

Die Werkschau des Schweizer Jazz 
Zum 28. Mal geht das Schaffhauser 

Jazzfestival über die Bühne.  

Urs Vögeli, jüngstes Mitglied der 

Programmgruppe und Bandleader 

von Ghost Town, über Sinn und 

Unsinn des Begriffs Jazz.

VON DIANA ZUCCA 

Herr Vögeli, Sie programmieren das 
Jazzfestival dieses Jahr zum zweiten 
Mal mit und veranstalten sich mit 
Ihrer Band Ghost Town gleich selber. 
Geht das?
Urs Vögeli: Dieses Jahr bin ich noch in 
der Programmgruppe, ab nächstem 
Jahr werde ich beim OK dabei sein. 
Dann steht es ausser Frage, mich sel-
ber als Bandleader zu programmieren. 
Nun darf ich aber noch einmal die Gele-
genheit ergreifen, mich nicht nur als 
künftiges Mitglied des OK, sondern 
auch als Musiker vorzustellen.

Sie sind einiges jünger als die beiden 
Gründerväter Urs Röllin und Hausi 
Naef. Wird nun alles neu und anders 
beim Jazzfestival?
Vögeli: Viele junge Menschen machen 
den Fehler, zu meinen, wenn sie auf 
den Plan treten, müsse alles umge-
krempelt werden, weil alles, was vor-
her war, schlecht gewesen sei. Ich sehe 
das nicht so und finde auch nichts Gra-
vierendes, das man beim Jazzfestival 
ändern müsste. Mit mir kommt einfach 
jemand dazu, der jünger ist und gut 
vernetzt in der Szene.

Empfiehlt es sich nach so vielen Jahren 
nicht auch, alte Strukturen etwas 
 aufzubrechen?
Vögeli: Urs Röllin und Hausi Naef sind 
beide sehr offen und bestrebt, jedes 
Jahr etwas Neues zu machen. Das ent-
spricht auch dem Auftrag, den sich das 
Schaffhauser Jazzfestival gegeben hat. 
Der lautet, eine Werkschau des Schwei-
zer Jazz bieten zu wollen. Jedes Festi-
val hatte deshalb bisher sein eigenes 
Gesicht, da muss ich keine grossen 
Veränderungen vornehmen. Die erge-
ben sich auch von selbst. Dieses Jahr 
finden beispielsweise erstmals Kon-
zerte in der Neustadt Bar statt, die 
gibt’s ja erst seit zwei Jahren. 

Weshalb ausgerechnet dort?
Vögeli: Das Ambiente ist unschlagbar. 
Es erinnert sehr an die klassischen 
Jazzclubs, wie man sie in Erinnerung 
hat. Deshalb wollten wir auch Franco 
Ambrosetti dort spielen lassen, das ist 
hoch stehender «straight ahead jazz» 
in der amerikanischen Tradition. Am-
brosetti könnte man natürlich pro-
blemlos auf die Hauptbühne stellen, 
aber seine Musik passt so gut mit die-
ser Bar zusammen und er selber war 
von der Idee begeistert, zwei Abende in 
einem kleinen Club zu spielen. Weil 
man den Jazz zu den Leuten bringen 
muss, wie er sagt.

Eine Werkschau des Schweizer Jazz 
will das Festival bieten, sagen Sie. Wie 
lässt sich der denn definieren?
Vögeli: Bei vielen jungen Musikerinnen 
und Musikern ist Jazz nur noch Teil 
ihrer musikalischen Auffassung. Das 
hat man letztes Jahr beim Frauenjazz-
festival sehr schön gesehen. Speziell die 
jungen Sängerinnen, Marena Whitcher 
zum Beispiel, spielen stark ihre theatra-
lische oder «Art Pop»-Seite aus. Dieses 
Jahr sind es Andrina Bollinger und Da-
niela Sarda, Jazzsängerinnen, die aber 
eine Art Electropop produzieren. Die 
jungen Jazzer sind, wie ich auch, meist 
ohne Jazz aufgewachsen. In den Jazz-
schulen werden sie dann mit diesen mu-

sikalischen Konzepten konfrontiert, 
verarbeiten sie auf ihre Weise und kom-
men irgendwann mit einem Produkt da-
her, das nicht so einfach zu verorten ist. 
Dann stellt sich die Frage, kann man 
das an einem Jazzfestival noch bringen? 
Die Antwort lautet Ja, zumindest wenn 
man zeigen will, was die junge Genera-
tion macht, die sich nicht mehr gross 
um den Begriff «Jazz» schert, weil das 
einfach keinen Sinn mehr macht.

Wie ist das zu verstehen?
Vögeli: Das Problem ist immer dasselbe. 
Jazz ist eine Minderheitenmusik, die 
praktisch aus allen Medien rausfällt. So-
bald Jazz draufsteht, hören 95 Prozent 

der Leute weg. Und da wollen die jungen 
Musiker, ich eingeschlossen, nicht mehr 
hin. Ziel ist es, den Leuten zu zeigen, hey, 
Musik ist so vielfältig, man kann ver-
schiedene Stile kombinieren, und man 
darf auch mal wieder an ein Konzert ge-
hen, wo improvisiert wird. Diese Durch-
mischung gab’s ja übrigens in den Sech-
zigern/Siebzigern sehr stark, da wurde 
auch im Rock sehr viel improvisiert.

Weshalb denn überhaupt noch ein 
Jazzfestival durchführen, wenn man 
dieses Nischenstigma loswerden will? 
Könnte man nicht einfach ein Musik-
festival machen? 
Vögeli: Jazz ist immer noch Musik, wo 
spontan interagiert und improvisiert 
wird, wo auf der Bühne Dinge gewagt 
werden, ohne Fallseile. In diesem Sinn 
ist das Wort «Jazz» immer noch wichtig. 
Würden wir einfach ein Musikfestival 
machen, wäre das zu beliebig. Jedes Fes-
tival hat sein Label. Eine Bad-Bonn-

Chilbi bewegt sich klar im Indie-Bereich, 
«Out in the Green» hat irgendwann mal 
auf Hip-Hop gesetzt, «St. Gallen fischt 
nach den grösstmöglichen Pop Acts.

Und was erwartet die Zuschauerinnen 
und Zuschauer am diesjährigen 
Schaffhauser Jazzfestival?
Vögeli: Ein Riesenfächer. Sarah Chak-
sad zum Beispiel. Eine junge Frau, die 
eine Big Band schmeisst in der heutigen 
Zeit, wo die Mittel extrem knapp sind, 
mit lauter jungen, ambitionierten Musi-
kern. Dann der Sänger Andreas Schae-
rer mit seiner Band Hildegard lernt Flie-
gen. Die Lucerne Festival Academy hat 
ihn eingeladen, ein Werk für sie zu 
schreiben. So etwas passiert selten bis 
nie. Weiter Fredy Studer, einer der gros-
sen Schlagzeuger der ersten Generation, 
der erstmals sein Soloprojekt präsen-
tiert. Ebenfalls solo am Schlagzeug ist 
Julian Sartorius, eine herausragende 
Einzelfigur und absolute Groove-Num-
mer. 

Dass Pianotrio nicht gleich Piano-
trio ist, beweist Colin Vallon, weil er 
dort anfängt zu spielen, wo die meisten 
aufhören. Der Freitagabend bringt mit 
Pilgrim, Roofer und Favre eine Ausle-
geordnung von Contemporary Jazz 
Bands, während Ghost Town sich nicht 
auf Jazz, sondern auf Americana be-
ruft und das mit Improvisation kombi-
niert. All diese Facetten ergeben 
schliesslich eine Gesamtschau, was 
 alles möglich ist und sein kann im 
 Bereich der improvisierten Musik.

SCHAFFHAUSER JAZZFESTIVAL

! Das Jazzfestival findet vom 10. bis 13. Mai in  
verschiedenen Lokalen in Schaffhausen statt.

«Sobald Jazz draufsteht, 
hören 95 Prozent  
der Leute weg.»

Franco Ambrosetti zieht den kleinen Club der grossen Bühne vor. Bild Dàniel Vass
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BÜHNE
«Pünktchen und Anton»: Musical nach dem Kinder-
roman von Erich Kästner; D-Singen, Stadthalle, Hoh-
garten 4, 16 Uhr

DIVERSES
Philatelisten-Verein Schaffhausen: Austausch und 
Informationstreffen; Schaffhausen, Restaurant Falken 
(2. Stock), 20 Uhr
VASK Treffen: Sprechstunde für neu betroffene An-
gehörige von psychisch Kranken; Schaffhausen, Psy-
chiatriezentrum Breitenau (Zentralgebäude), Nord-
strasse 111, 18 Uhr

POP/ROCK/JAZZ
28. Schaffhauser Musik-Festival in der «Kerze»: Funk-
Blues-Jazz-Konzert mit dem Nice Price Quartett; Schaff-
hausen, Restaurant Kerze, Stadthausgasse 17, 21 Uhr

Jazz Jour Fixe: Konzert von den «Jailhouse Jazzmen»; 
D-Singen, Theater Die Färbe, Schlachthausstrasse 24, 
Tür 18 Uhr, Beginn 20.15 Uhr

SENIOREN
Aqua-Fitness im Tiefwasser: Schonende Gymnastik 
im Tiefwasser mit der Weste; Neuhausen, Gemeinde-
wiesenbad, Waldparkstrasse, 17.15 Uhr

DIENSTAG
9. MAI

DIVERSES
Plauschjassen: Organisiert durch die Pensionierten-Ver-
einigung Georg Fischer; Schaffhausen, Restaurant zum 
Alten Schützenhaus, Rietstrasse 1, 14 Uhr
Schaffhauser Wochenmarkt: Schaffhausen, bei der 
Kirche St. Johann, 7 bis 11 Uhr
Wandergruppe Verkehrsverein SH: Wanderung von 
Weinfelden nach Istighofen und Kradolf; Schaffhausen, 
Schalterhalle Bahnhof Schaffhausen (Treff), Bahnhof-
strasse, 7.50 Uhr

Friedensfeuer auf dem Köpferplatz: Tag des europäi-
schen Friedenswegs mit Meditation, Texten und Liedern; 
Schaffhausen, Wald, Köpferplatz, 19 Uhr
Schafuuser Puuremärkt: Saisonale Produkte aus der Re-
gion; Schaffhausen, Altes Feuerwehrdepot, 8 bis 12 Uhr
Feierabend-Führung – «Grünerbaum»: Dem SIG-Areal 
soll neues Leben eingehaucht werden; Neuhausen, Por-
tierhaus SIG, Industrieplatz, 17.30 Uhr

KIDS
Spielmobil: Es wird gespielt, gebastelt, gewerkt, getüf-
telt und Neues ausprobiert; Schaffhausen, Kindergar-
ten, Geissberg, 16 Uhr

PARTY
Politik am Abend: Podium zum Thema «Keine Steuer-
geschenke an Grossaktionäre» mit Jacqueline Badran 
und Hannes Germann; Schaffhausen, Freier Platz 10, 
ab 20 Uhr

POP/ROCK/JAZZ
28. Schaffhauser Musik-Festival in der «Kerze»: 
 Simimasaij – Indie/Folk mit einer Prise Gypsy; Schaff-
hausen, Restaurant Kerze, Stadthausgasse 17, 21 Uhr

SENIOREN
SeniorenRunde Breite: Spaziergang – hinaus – Neuem 
begegnen; Schaffhausen, Alterszentrum Wiesli, Riet-
strasse 75, 14 bis 16 Uhr
Seniorinnen und Senioren Silberfüchse: Vortrag – 
«Aus dem Nähkästchen des Gerichtspräsidenten» mit 
Werner Oechslin; Schaffhausen, Haus Emmersberg 
(ehemaliges Bürgerheim), Bürgerstrasse 23, 14.15 Uhr
Velofahren Pro Senectute: Tagestour: Rafzerfeld / ZH 
Weinland (55 km, Stufe 3); Neuhausen, Badischer Bahn-
hof (Treff), 8.30 Uhr

WORTE
Pflanzengeschichten von A bis H im Kräutergarten: 
Mit Urs Weibel, Treffpunkt im Kräutergarten; Schaffhau-
sen, Kräutergarten Allerheiligen, 12.30 Uhr
Keine Steuergeschenke für Grossaktionäre: Öffentlich 
Veranstaltung der SP Kanton Schaffhausen mit SP-Na-
tionalrätin Jacqueline Badran und Ständerat Hannes Ger-
mann; Schaffhausen, Güterhof, Freier Platz 10, 20 Uhr
Unsere Gesundheit verkaufen?: Podiumsdiskussion 
mit Thomas Heiniger, Angelo Barille, Daniel Grob und 
Rolf Zehnder; Neurheinau, Psychiatrische Klinik, Allee-
strasse 61, 19.30 Uhr

MITTWOCH
10. MAI

AUSSTELLUNGEN
Die Wolfs – Geschichte einer jüdischen Familie: Die 
Ausstellung zeigt eine fesselnde deutsch-jüdische Fa-
miliengeschichte; Diessenhofen, Museum Kunst + Wis-
sen, Museumsgasse 11, 17 Uhr 
Die Wolfs – Geschichte einer jüdischen Familie: Die 
Ausstellung zeigt eine fesselnde deutsch-jüdische Fa-
miliengeschichte; Diessenhofen, Museum Kunst + Wis-
sen, Museumsgasse 11, 19.30 Uhr 

BÜHNE
«Säg doch eifach ja!»: Eine Komödie von John Chap-
man und Anthony Marriot mit dem Uhwieser Theater-
virus; Uhwiesen, Werkgebäude, Wassergasse 8, Tür-
öffnung 18.30 Uhr, Beginn 20 Uhr 
«Schnüffler, Sex und schöne Frauen»: Tragödie von 
Sophokles von Gunther Möllmann; D-Singen, Theater 
Die Färbe, Schlachthausstrasse 24, 20.30 Uhr

www.nordagenda.ch

Heute eine Big Band zusammenzustellen, braucht Mut. Sarah Chaksad hat ihn. Bild zvg





1. BIS 31. MAI

ZUM 15. MAL IN DEN SPITZENRESTAURANTS  
DER REGION SCHAFFHAUSEN.

Patronats-Partner

Wir machen das Schaffhauserland für Sie zum Paradies – mit Informationen und  
tatkräftiger Unterstützung bei der Organisation Ihres Ausfluges oder Events:

Schaffhauserland Tourismus
Herrenacker 15
8201 Schaffhausen
Telefon 052 632 40 20
info@schaffhauserland.ch
www.schaffhauserland.ch

VERANSTALTUNGEN IM MAI

Mit Liebe und Sorgfalt kreieren 22 Gastronomen im Blauburgunder-
land auch in diesem Jahr ein Gourmet-Menu. Dabei achten Sie nicht 
nur auf eineharmonische Folge der Genüsse und Aromen. Sie wählen 
in Zusammenarbeit mit den Kellermeistern auch die optimal passenden 
Weine. Geniessen Sie virtuos komponierte Gourmet-Menus begleitet 
von tollen Weinen aus dem Blauburgunderland.

BERINGEN ❂ Gemeindehaus (052 685 10 91)
BÜSINGEN Alte Rheinmühle (052 625 25 50)
DACHSEN ❂ Schloss Laufen (052 659 67 67)
DIESSENHOFEN Gasthaus Schupfen (052 657 10 42)
MERISHAUSEN ❂ Gemeindehaus (052 653 11 31)
NEUHAUSEN A. RHF. Rheingold (052 672 19 90)

Schlössli Wörth (052 672 24 21)
NEUNKIRCH ❂ Gmaandhuus 8213 (052 681 59 59)
OSTERFINGEN Bad Osterfingen (052 681 21 21)
SCHAFFHAUSEN Beckenburg (052 625 28 20)

❂ Güterhof (052 630 40 40)
❂ Schützenstube (052 625 42 49)
❂ Sommerlust (052 630 00 60)

Theaterrestaurant (052 625 05 58)
Wirtschaft zum Frieden (052 625 47 67)

SCHLEITHEIM ❂ Post (052 680 11 17)
SIBLINGEN ❂ Randenhaus (052 685 27 37)
STEIN AM RHEIN ❂ Burg Hohenklingen (052 741 21 37)

Le Bateau, im Hotel Chlosterhof (052 742 42 42)
❂ Rheinfels (052 741 21 44)
❂ Rheingerbe (052 741 29 91)

THAYNGEN ❂ Hüttenleben (052 645 00 10)

www.blauburgunderland.ch

Zum 28. Mal werden in der Kammgarn zeitgenössische Produktionen aus 
der innovativen und breiten Schweizer Szene auf verschiedenen Bühnen 
präsentiert. Die Besucher dürfen sich auf aktuelle Projekte und Neu-
heiten von Newcomer und etablierten Jazzerinnen und Jazzer aus allen 
Regionen der Schweiz freuen.

28. SCHAFFHAUSER JAZZFESTIVAL
10. BIS 13. MAI

MITTWOCH, 10. MAI: STADTTHEATER
20.15 Uhr Julian Sartorius Solo
21.15 Uhr  Andreas Schaerer: The Big Wig – 

Hildegard Lernt Fliegen & Orchester 
der Lucerne Festival Alumni

DONNERSTAG, 11. MAI: KAMMGARN
20.15 Uhr Colin Vallon Trio (CD-Taufe)
21.15 Uhr Fredy Studer Solo
22.30 Uhr Sarah Chaksad Orchestra

FREITAG, 12. MAI: KAMMGARN
20.15 Uhr Christoph Irniger-Pilgrim 
21.15 Uhr Florian Favre Trio 
22.30 Uhr Luca Sisera Roofer 

SAMSTAG, 13. MAI: KAMMGARN
20.15 Uhr Ghost Town (CD-Taufe)
21.15 Uhr Simon Spiess Trio feat. Nya 
22.30 Uhr Andres Jimenez Quintet

Weitere Programmpunkte in der Neustadt Bar,  
TapTab,  und Sorell Hotel Rüden.

Tickets und Infos unter 
www.jazzfestival.ch

Schaffhauserland Tourismus Broschüre 2017
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ELLA | arttourist.com JAZZ & Neue Musik | 201714 | jazzopen Stuttgart | Jazz Festivals

Die jazzopen sind in zwei Jahrzehnten eines der 
wichtigsten und attraktivsten Festivals Deutsch-
lands geworden und stehen in Europa als Marke 
mit Strahlkraft gleichberechtigt neben anderen 
großen Jazzfestivals wie Montreux, Rotterdam 
oder Vienne. Vom 7. bis 16. Juli präsentiert das 
Festival unter dem Motto „Be Jazz - be open“ an 
10 Tagen und auf sechs Bühnen zum 24. Mal 
Künstler internationaler Klasse der Jazz-, Blues-, 
Soul- und Pop-Szene und ver-
wandelt so die Landeshaupt-
stadt wieder in einen Hotspot 
für Musikfans. 

Auf der Hauptbühne des Fes-
tivals im Ehrenhof des Neu-
en Schlosses werden vor der 
eindrucksvollen Kulisse des 
Stuttgarter Schlosses einmalige 
Konzertabende zu erleben sein: 
Norah Jones & Jamie Cullum 
eröffnen am 12. Juli gemeinsam 
die Schlossplatz-Bühne. Am 14. 
Juli laden Buddy Guy, Steve 
Winwood und Beth Hart ge-
meinsam zu einer Blues-Rock-
Night und am 16. Juli wird 
Musiklegende Quincy Jones ge-
meinsam mit George Benson, 
Dee Dee Bridgewater, Jacob Col-
lier, der SWR Big Band und dem 
Stuttgarter Kammerorchester 
den Abend gestalten. Außer-
dem werden Weltstar und En-
tertainer Tom Jones am 15. Juli 
und Jan Delay mit seiner Disko 
No.1 & Friends feat. Denyo und Samy Deluxe 
am 13. Juli auf dem Schlossplatz auftreten. 

„Damit werden die jazzopen 2017 ein Stück 
weit zu ‚Jones-Festspielen‘“, so Jürgen Schlen-
sog, Promoter des Festivals. „Wir schmunzeln 
selbst ein wenig über die Namensgleichheiten 
im diesjährigen Line-up, das mit Norah, Quincy 
und Tom dem Namen Jones alle Ehre macht“. 
2017 wird erstmals der Innenhof des Alten 
Schlosses (Open Air) zur jazzopen-Bühne. „Wir 
freuen uns sehr, neben dem Neuen Schloss nun 
auch das Alte Schloss bespielen zu dürfen. Ein 
solch geschichtsträchtiger Ort bietet mit seinem 
prachtvollen Arkadenhof eine tolle Kulisse für 
jazzopen-Konzerte“, so Schlensog. Dort gastie-
ren Lee Ritenour & Dave Grusin, Bob Geldof, 
Jazzlegende Herbie Hancock und Kamasi Wa-
shington. 

Doch die 24. Auflage des Festivals, das von 
der Sparda-Bank Baden-Württemberg, Allianz 
Deutschland, Mastercard und BMW unterstützt 
wird, hat noch einiges mehr zu bieten: 
Zum zweiten Mal wird das Scala Ludwigsburg 
als Festivalbühne mit dabei sein. Hier treten der 

Soulmusiker Michael Kiwanuka und Jazz-Pia-
nist Chilly Gonzales auf. Erneut bespielt wird 
auch die Liederhalle. Hier laden Wayne Shor-
ter und Chucho Valdés zur langen jazznight. 
Zum Festival-Auftakt wird erneut die German 
Jazz Trophy im Eventcenter SpardaWelt verlie-
hen – dieses Jahr an Abdullah Ibrahim – weite-
re Konzerte geben hier Manu Katché & Chris-
tian McBride, das frisch gegründete Ensemble 

und Snarky Puppy Spin off Bo-
kanté und Yellowjackets sowie 
die Allotria Jazz Band & Royal 
Groovin’ mit Bandleader Karl 
Friedrich von Hohenzollern. 
Außerdem präsentiert am 11. 
Juli ein hochkarätiges 10-köp-
figes Ensemble mit „Jazz – 
The Story, 100 Jahre Jazzge-
schichte“ eine multimediale 
Performance, die sich ganz 
der Jazzgeschichte widmet. 
Wie immer als Herzstück des 
Festivals präsentiert der BIX 
Jazzclub über die gesamte Fes-
tivaldauer ausgesuchte Künst-
ler in intimer Atmosphäre, 
darunter Camille O’Sullivan, 
Joey DeFrancesco oder Melin-
go. Als besonderes Highlight 
wird 2017 auch die Domkir-
che St. Eberhardt von Jason 
Moran bespielt. Monsignore 
Dr. Christian Hermes, Stadtde-
kan der katholischen Kirche in 
Stuttgart, wird das Konzert mit 
Lesungen unter dem Motto „I 

had a dream – gelebte Nächstenliebe und To-
leranz“ begleiten. 

Auch der Nachwuchs hat seinen festen Platz im 
Festivalprogramm: Am Sonntagvormittag des 9. 
Juli gibt es bei „Jazz für Kinder – Family Mati-
née“ in der SpardaWelt Programm für die klei-
nen Gäste mit anschließendem Trickfilmwork-
shop, in Kooperation mit dem Internationalen 
Trickfilmfestival. Zum 9. Mal werden 2017 au-
ßerdem im Rahmen des Projekts „Playground 
BW“ Nachwuchsbands zur Eröffnung einiger 
Abende auf die großen Bühnen eingeladen. 

„Wir freuen uns auf ein ausgewogenes Pro-
gramm zwischen Jazz und anderen Genres und 
auf über 30 hochkarätige Konzerte … und wer 
die Zeit bis zum Festival überbrücken möchte, 
dem kann ich unsere neue Doppel-CD ‚jazzo-
pen Vol 2‘ empfehlen: Das Doppelalbum prä-
sentiert einen einmaligen Querschnitt von 26 
Künstlern und Songs, die in den letzten acht 
Jahren mit teilweise einzigartigen und legendär-
en Auftritten die jazzopen bereichert haben“, so 
Schlensog. 

Stuttgart

Be Jazz - be open 
jazzopen stuttgart 2017

Rund 30 Konzerte in 10 Tagen auf 6 Bühnen  
mit ca. 40.000 Besuchern

TOM JONES 2017

Quincy Jones - © Greg Gorman

© Norah Jones

nunmehr 25 Jahren in weitgehend 
gleicher Besetzung zusammen und 
hat gerade die siebte CD veröffent-
licht. Treibende Grooves voller 
Energie, ausgefeilte Bläsersätze der 
beiden Saxophonisten und ab-
wechslungsreiche Kompositionen 
ausnahmslos aus eigenen Federn 
sind die Markenzeichen des Sex-
tetts. 
17. – 20.10.2017 | www.h-jazz.de

Leipzig
Leipziger Jazztage
In ihrer 41. Ausgabe präsentieren 
die Leipziger Jazztage vom 12. bis 
21. Oktober 2017 ein Programm 

mit knapp 30 Konzerten, das 
um den vielseitigen Gitarren-
sound im zeitgenössischen Jazz 
kreist. An zehn Spielorten vom 

Szeneclub bis zum Opernhaus 
gastieren Pat Metheny, Egberto 
Gismonti (mit Maria João), Gi-
lad Hekselman, Jakob Bro, Tobias 
Hoffmann u. a. – außerdem be-
reits bestätigt ist die französische 
Funk- und Nu-Jazz-Band Electro 
Deluxe. Der Vorverkauf für „An 
Evening with Pat Metheny“ (21. 
Oktober, Opernhaus) hat bereits 
begonnen. Das vollständige Fes-
tivalprogramm wird bis Ende Mai 
veröffentlicht.
Ein Jahr nach dem großen Fes-
tivaljubiläum präsentiert der 
Jazzclub Leipzig e.V. 2017 ein 
Programm rund um jenes Ins-

© Pat Metheny

Schaffhausen (CH)

28. Schaffhauser  
Jazzfestival
Im Mai wird Schaffhausen zum 28. Mal zur Hauptstadt des aktuellen Schweizer Jazz. Highlights 
aus den regionalen Szenen wurden sorgfältig ausgewählt und in einen aktuellen Kontext gestellt. 
Vom 10. bis 13. Mai 2017 zeigt das Festival eine spannende Momentaufnahme des Schweizer 
Jazz. Auch wird wieder über Jazz debattiert, nämlich an den 14. Schaffhauser Jazzgesprächen 
unter der Leitung der jungen Basler Saxophonistin und Big Band Leaderin Sarah Chaksad.
10. – 13.5.2017 | www.jazzfestival.ch

© Ghost Town_Pressefoto



Eröffnung im Stadttheater: In Zusammenarbeit mit dem „Lucerne Festival
Academy Orchestra“ präsentiert das Schaffhauser Jazzfestival am ersten Tag An-
dreas Schaerers „The Big Wig“: das Resultat des Kompositionsauftrag für das
von Pierre Boulez 2004 gegründeten Sinfonieorchester. 66 Musikerinnen und
Musiker standen noch nie gemeinsam auf einer Jazzfestivalbühne. Als Gegensatz
dazu könnte man das Intro des Berner Rhythmus-Magiers Julian Sartorius sehen,
der in der kleinsten und konzentriertesten Konzertform den Abend eröffnet. Sar-
torius steht in der bekannten Schweizer Perkussions- und Trommelkunsttradi-
tion. Auch beim Colin Valon Trio am Donnerstag ist Sartorius mit dabei. Valon
wird als Pianist mit lyrischem Tiefgang bezeichnet. Dann Fredy Studer, der, wie
Sartorius, zu den wichtigsten Drummern der Schweiz zählt. 
2016 war die Schweiz Gast an der „jazzahead Bremen“, der größten und wich-
tigsten Jazzmesse von Europa. Da haben sowohl Lucas Siseras „Roofer“ wie auch
Christoph Irniger große Spuren hinterlassen. Die beiden durchstartenden Bands
spielen am Freitag. Ebenfalls das erste Mal in Schaffhausen ist der Genfer Pia-
nist Florian Favre. 
Urs Vögeli, ein in vielen Projekten engagierter Gitarrist aus Schaffhausen, tauft
am Samstag mit Ghost Town seine neue CD. Die Musik von Ghost Town ist groß-
städtisch, zeitgemäss und verbindet Komposition und Improvisation. Genauso
verbindet das Simon Spiess Trio das mit Naya, dem bekannten Rapper aus Genf.
Den Schlusspunkt macht mit Andres Jimenez der dritte welsche Pianist im
Bunde. Es ist näher bei der Tradition des Post Bop angesiedelt, spielt diesen
aber auf sehr hohem Niveau und mit eigener Handschrift.
Tickets: Telefon: +41 (0)52 533 26 72 · www.jazzfestival.ch

28. Schaffhauser
Jazzfestival

10. bis 13. Mai 2017
Kammgarn, Schaffhausen

Jazz in Town

Die CubaBoarischenFR. 05.05.
Nina Attal + Electro DeluxeSA. 06.05.

Cassandra SteenSO. 07.05.
Manu Katché Quintett

Ten Years AfterFR. 12.05.

DO. 18.05. China Moses

www.jazzfest-rottweil.de

Klaus Doldinger‘s Passport & GästeFR. 19.05.
Larry Carlton & SWR Big BandSA. 20.05.

DO. 11.05.

So. 30.04.

SA. 13.05. Axel Prahl & das Inselorchester

30.

30. April– 20. Mai 2017

Ghost Town 

Andreas Schaerers „The Big Wig“, © Lucerne Festival, Priska Ketterer
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Das Archiv des Jazzfestivals geht online
Rund eine Viertelmillion  
beträgt das Budget für die 
Aufarbeitung des Archivs des 
Jazzfestivals Schaffhausen. 
Vor allem die Ton- und  
Videodokumente sind für die 
künftigen Nutzer einzigartig. 

VON ALFRED WÜGER 

SCHAFFHAUSEN Im Atelier von Urs Röl-
lin, Jazzmusiker und 1990 zusammen 
mit Hausi Naef Begründer des Schaff-
hauser Jazzfestivals, befinden sich die 
Schätze, auf die nun die Hochschule 
Luzern ein Auge geworfen hat: die Do-
kumente, Bewerbungen, Tonträger aus 
knapp 30 Jahren Schaffhauser Jazzfes-
tival. Die Sachen stecken in Regalen 
und in Einkaufstüten. Urs Röllin greift 
hinein und zieht Material heraus. Man 
kann sich des Eindrucks nicht ganz er-
wehren, dass hier noch ein gewisses 
Chaos herrscht, zumal inmitten des 
ganzen Sammelsuriums von all diesen 
Tüten und Schränken auch ein Home-
trainer und ein altes Velo stehen. Und 
auch ein Computer.

Dokumente und Tonmaterial
«Ja», sagt Röllin, «es gibt viel zu 

tun. Der Hometrainer und das Velo ge-
hören nicht dazu. Der Computer hin-
gegen schon.» Er müsse jetzt jede 
Datei, die nicht selbsterklärend sei, be-
titeln. Ausserdem seien alle Verträge, 
Bewerbungsunterlagen der Bands der 
vergangenen 27 Jahre zu sichten. Am 
Anfang hätten die Musiker Tonkassett-
chen geschickt, später dann selbst ge-
brannte CDs. «Die ersten 15 Jahre haben 
wir jeweils die CDs behalten, die Begleit-
briefe aber weggeworfen», sagt Urs Röl-
lin, «das war ein grosser Fehler.» Auf 
den habe ihn dann ein Historiker, der 
von diesem Vorgehen erfuhr, aufmerk-
sam gemacht. «Seither haben wir alle 
Originalbewerbungen behalten.» 

Hausi Naef führt ein zweites Archiv 
in seinen Arbeitsräumen in der Kamm-
garn. Er öffnet die Schubladen. Hier 
 lagern alte Plakate, Werbefahnen, Bier-
deckel, Kalender, Fotos. Alles fein säu-
berlich nach Jahrgang abgelegt. Ob er 
denn gleich beim ersten Festival die  
Vision gehabt habe, dass das alles mal 

von derart grossem Interesse sein 
würde. «Ich bin ein leidenschaftlicher 
Sammler», gibt Hausi Naef zur Antwort. 
«Dass sich jetzt die Hochschule Luzern 
für diese Dinge interessiert, entlastet 

mich allerdings enorm.» Er deutet auf 
ein Möbel und sagt: «Dieser ganze 
Schrank ist voller CDs, und zu Hause 
habe ich noch einmal 1000 Stück sowie 

400 der früher üblichen Tonbandkas-
setten. Das geht alles kaputt und muss 
dringend aufgearbeitet werden.»

Viele archivwürdige Gegenstände 
befinden sich allerdings in Privatbesitz, 
einige Lampen, die von Linda Graedel 
bemalt wurden, etwa oder ein Brief von 
George Gruntz, den Hausi Naef hütet. 
«Diese Sachen vermache ich dann ein-
mal testamentarisch dem jetzt entste-
henden Archiv», sagt er.  

Devotionalien wie Instrumente oder 
persönliche Gegenstände von Musikern 
befinden sich im Übrigen nicht im 
Archiv. Aber viele Ton- und vor allem 
auch Bilddokumente. Röllin: «Wir haben 
seit einigen Jahren unseren Videokanal, 
und dort ist jedes Konzert dokumen-
tiert. Bereits jetzt ist mit 150 000 Klicks 
das Interesse enorm.»  

Staatsarchivar Roland E. Hofer be-
grüsst das Interesse der Hochschule 
Luzern an den Archivalien des Schaff-
hauser Jazzfestivals. «Die Hochschule 
hat ja bereits das Willisauer Jazzfesti-

val wissenschaftlich aufgearbeitet, und 
das Resultat ist fantastisch. Wir reden 
bei einem solch modernen Archiv von 
einer komplexen Datenbank. Damit hat 

die Hochschule Luzern Erfahrung. 
Wenn wir im Kanton Schaffhausen 
eine solche Datenbank aufbauen müss-
ten, dann wäre das angesichts knapps-
ter Finanzen nicht prioritär. Und an-
derseits müssten wir viel mehr Geld in 
die Hand nehmen.» Das Staatsarchiv 
will aber die nun anrollende Arbeit 
unterstützen. «Wie genau das gesche-
hen soll, wird im Augenblick abge-
klärt.» 

2019 soll die Vernissage sein 
Das Budget für das Archiv des 

Schaffhauser Jazzfestivals beläuft sich 
auf rund 250 000 Franken. Nach dem 
diesjährigen Jazzfestival, das vom  
10. bis zum 15. Mai stattfindet, wird das 
Material sortiert und verpackt und 
nach Luzern und Lugano transportiert, 
wo das alles ab Oktober dann digitali-
siert und katalogisiert wird. Im März 
2018 wird dann der Onlineauftritt vor-
bereitet, und im Mai 2019 ist die Vernis-
sage des Jazzarchivs und der Webseite 
im Rahmen des 30. Jazzfestivals Schaff-
hausen vorgesehen.

Urs Röllin inmitten des Sammelsuriums von Archivalien. Die Dokumente sind allerdings geordneter, als es scheint. «Pro Jahrgang 
sind es zwei bis drei Einkaufstüten mit Dokumenten», so der Mitbegründer des Schaffhauser Jazzfestivals. Bild Selwyn Hoffmann

Das Jazzarchiv Ein Projekt  
der Hochschule Luzern 
Ausgangslage Das Jazzfestival 
Schaffhausen wird seit 1990 
durchgeführt und präsentiert seit 
seinen Anfängen ausschliesslich 
improvisierte Musik mit engem 
Bezug zur Schweiz. Als Werk-
schau für den Schweizer Jazz ist 
dieses Festival einzigartig. 
Konzept Das Schaffhauser Jazz-
festival schenkt seine Dokumente 
der Hochschule Luzern und der 
Schweizer Nationalphonothek. 
Diese Quellen werden archiviert 
und digital über den Online-
auftritt des Schaffhauser 
 Jazzarchivs der Öffentlichkeit  
zugänglich gemacht.
Ziele Per 31. Mai 2019 sind die bis 
zu diesem Zeitpunkt angefalle-
nen Quellen des Jazzfestivals 
Schaffhausen archiviert. Per  
31. Mai 2019 ist eine datenbank-
basierte Webseite entstanden, 
die die Geschichte des Jazzfesti-
vals Schaffhausen dokumentiert. 
Die Übergabe künftiger Quellen 
ist vertraglich gesichert. (Wü.)

«Am Anfang behielten wir 
nur die CDs, nicht aber die 

Begleitbriefe der Bewerbun-
gen. Das war ein Fehler.»

Urs Röllin
Mitbegründer des Schaffhauser Jazzfestivals

Wenger meint ...

Den Bürgern auf der Spur
Jetzt mal ehrlich: Wann wurden Sie 

von Ihrer Partei das letzte Mal 
 gefragt, welche Sorgen Sie haben, 

quasi «wo der Schuh drückt»? Seit un-
gefähr 40 – wohl mindestens gefühlten 
120 – Jahren bin ich Mitglied der Frei-
sinnigen der Schweiz. Aber ich kann 
mich nicht erinnern, einmal auf meine 
wichtigsten Anliegen in den so wech-
selvollen Abschnitten meines Lebens 
angesprochen worden zu sein. Im 
Gegenteil: Die Parteivorstände wussten 
immer schon alles. Es kamen Positions-
papiere. Es kamen Empfehlungen und 
Parolen. Aber als einfaches Parteimit-
glied je Gelegenheit erhalten zu haben, 
mein Sorgenbarometer, meine bundes-
politischen Anliegen, meine Vorstellun-
gen von einem freiheitlich, aber den-
noch leistungsfähig organisierten Staat 
darlegen zu können? Fehlanzeige. 

Letzthin sprach eine Telefonum-
frage genau dies an. Ich hoffte, die neue 
Parteipräsidentin habe sich nun an die 
«Basis» gewandt. Weit daneben! Es war 
eine Marketingagentur im Auftrag 
einer mir unbekannten Privatfirma. Die 
waren nicht am Staatsbürger interes-
siert, sondern am Konsumenten.

Und meine Partei? Eigentlich gibt 
sie mir nicht viel Anlass zu vermuten, 
dass sie es anders macht. Auch sie 

scheint mich weniger als Staatsbürger 
denn als Stimmvieh und Beitragszahler 
wahrzunehmen. Insofern hat sich die 
Privatwirtschaft doch schon ganz er-
freulich ins politische Geschäft gemixt, 
oder nicht? 

Staatsbürgerinnen und Staatsbürger 
werden ersetzt durch Konsumenten, 
Produzenten, Beamte, Versicherungs-
agenten, Klienten, Hauseigentümer, 
Mieter und Vermieter, Kranke und 
 Kassen, Arzte und Verbände. Wo aber 
bleibt – nach Jean-Jacques Rousseau 
definiert – eigentlich der «Citoyen»?

Wahrscheinlich ist er gestorben, 
wurde von Spekulanten abgezockt, 
oder er hat sich bei Facebook verirrt.

Ich finde ihn, den unabhängigen, 
wirklich frei und manchmal quer-
denkenden politischen Inspirator nicht 
mehr. Kann es sein, dass ich die falschen 

Vorbilder habe? Ist es vermessen, zum 
Beispiel an Otto Fischer oder Ueli 
Bremi zu denken, auch wenn man mit 
ihnen nicht alle Ideen teilte? Sie waren 
öffentlich präsent, wagten sich in 
 Diskussionen mit Andersdenkenden 
und redeten mit «dem Volk». Sie 
brauchten für ihre Botschaften weder 
die «Arena» noch die üblichen PR- 
Büros und Plakat-Kleckser. Und sie 
konnten auch mal verlieren, ohne nach-
her mit Fingern auf vermeintlich 
«Schuldige» zu zeigen. Davon sind wir 
heute weit entfernt.

Im täglichen Gerangel um Partei-
positionen und Mehrheiten geraten 
übergeordnete Staatsziele wie Sicher-
heit, Souveränität und das Generatio-
nenwerk der Altersvorsorge mehr und 
mehr unter die Räder. Ein Blick auf 
unsere politische Realität offenbart: 
Die Egoisten, Lobbyisten und Nabel-
schauer haben die liberalen Köpfe und 
«Citoyens» verdrängt. Dafür werden 
Technokraten, Demoskopen und 
 Wissenschaftler «montiert». In allen 
Lagern von rechts bis links dominieren 
vor allem «bourgeoise» Ton-Angeber. 
Vom Verteilexzentriker bis zum Privi-
legien-Beschaffer politisiert man nach 
dem Motto: «Hauptsache, es nützt mir – 
dann nützt es allen!» 

Die gescheiterte Unternehmens-
besteuerung oder auch die schon 
 mehrfach abgestürzten Versuche zu 
Reformen der Altersvorsorge doku-
mentieren dieses Trauerstück schwei-
zerischer Politik. Es ist ein Theater, das 
sich Jean-Jacques Rousseau, der 
Schweizer Vordenker einer liberalen 

Demokratie, wohl kaum einen Sit-
zungsmorgen lang ansehen würde. Uns 
wird es frei Haus und per SRF geliefert. 
Rousseau, der schon in seinem Werk 
«Du contrat social» die Doppelnatur der 
Bürger erkannt und ihre Integrität an 
der Fähigkeit, den Egoismus zurück-
zustellen, gemessen hatte, würde wahr-
scheinlich auf der Besuchertribüne im 
Bundeshaus zusammenbrechen. Er-
stickt vom «Einfluss der Privatinteres-
sen auf öffentliche Angelegenheiten».

Auf der Suche nach mehr Staats-
bürgern im Wortsinn müssen wir ent-
scheiden, ob wir künftig im Parlament 
nur «Bourgeois» wollen oder vielleicht 
doch etwas mehr. So würde sich wahr-
scheinlich auch klären, was denn nun 
«bürgerliche Politik» ist und was nicht. 
Ich persönlich halte es nicht für «bür-
gerlich», wenn die Altersreform nur 
deshalb scheitern sollte, weil die Privat-
versicherer im BVG ein höheres 
 Prämienvolumen anstelle des AHV- 
Zuschlages «einfahren» wollten und nun 
«sauer» sind, dass es knapp daneben-
gegangen ist. Ich halte es auch nicht für 
«bürgerlich», wenn dabei ausgeblendet 
wird, welche Provisionen anfallen und 
aus welchen Vorzimmern und Rechts-
abteilungen der Finanzindustrie der 
Vorschlag stammte. Wenn schon «bour-
geois» politisiert wird, dann bitte trans-
parent, damit wir Citoyens merken, wer 
auf unsere Rechnung bestellt.

Vielleicht geraten wir so wieder 
mehr den Bürgern auf die Spur statt 
nur den Lobbyisten auf den Leim.

Marcel Wenger war von 1989 bis 1996 Baureferent und  
von 1996 bis 2008 Stadtpräsident von Schaffhausen. 

Die An- und Einsichten unserer Kolumnisten publizieren  
wir gerne, weisen aber darauf hin, dass sie selbstverständlich  
nicht mit jenen der Redaktion übereinstimmen müssen.

Marcel 
Wenger Es ist ein Theater, das sich 

Jean-Jacques Rousseau, der 
Schweizer Vordenker einer 
liberalen Demokratie, wohl 

kaum einen Sitzungsmorgen 
lang ansehen würde.

«Gegenstände aus meinem 
Privatbesitz und die ich 

noch brauche, vermache ich 
später dem neuen Archiv.»

Hausi Naef
Mitbegründer des Schaffhauser Jazzfestivals
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ERSTSENDUNG

MO 23. JANUAR / 20.04 UHR
WDR 3 KONZERT

27. SCHAFFHAUSER 
JAZZFESTIVAL 2016 (TEIL II)

LUZIA VON WYL ENSEMBLE

LUZIA VON WYL / Klavier

NICOLA KATZ / Klarinette

LUKAS ROOS / Bassklarinette

SIMON HEGGENDORN / Violine

JONAS ITEN / Violoncello

ROMAN GLASER / Flöte

LEVI MAREK / Fagott

ANDRÉ POUSAZ / Bass

RAPHAEL CHRISTEN / 

Marimbaphon

LIONEL FRIEDLI / Drums

LISETTE SPINNLER QUARTETT

LISETTE SPINNLER / Gesang

STEFAN AEBY / Klavier

PATRICE MORET / Bass

MICHAEL STULZ / Drums

Alle Ensembles des 27. Schaff-
hauser Jazzfestivals wurden 
von Musikerinnen geleitet.  
Einige davon sind in Deutsch-
land (noch) nicht sehr bekannt – 
zum Beispiel Luzia von Wyl aus 
Luzern. 

Luzia von Wyl, 30 Jahre jung, 
hat vor kurzem ihren Job als 
Klavierlehrerin an einem Gym-
nasium gekündigt, um sich  
ausschließlich auf ihre Tätig-
keit als Pianistin, Komponistin 
und Bandleaderin zu konzen-
trieren. In ihrem Ensemble do-
minieren warme Klangfarben. 
Die 40-jährige Lisette Spinnler, 
Jazzsängerin aus Basel, war auf 
WDR 3 schon einmal vertreten. 
Sie hat in ihrem Programm im-
mer auch Standards, neuer-
dings vermehrt eigene Kom-
positionen (zur Lyrik von Emily 
Brontë) und immer auch gute 
Pianisten, jetzt den vielver-
sprechenden Stefan Aeby.

ZUM NACHHÖREN IM 
WDR 3 KONZERTPLAYER 

AUFNAHMEN
vom 27. Mai 2016 aus dem Kulturzentrum Kammgarn, Schaffhausen
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ERSTSENDUNG

FR 20. JANUAR / 20.04 UHR 
WDR 3 KONZERT

27. SCHAFFHAUSER 
JAZZFESTIVAL 2016 (TEIL I)
75. GEBURTSTAG VON IRÈNE SCHWEIZER

IRÈNE SCHWEIZER / Klavier

JOËLLE LÉANDRE / Bass

DOMENIC LANDOLF TRIO

LUCIA CADOTSCH »SPEAK LOW«

Früher und vollständiger als 
das Jazzfest Berlin setzt die 
Schweiz ein großes Jazzmotto 
2016 um: alle Ensembles des 27. 
Schaffhauser Jazzfestivals wur-
den von Musikerinnen geleitet!

Für Irène Schweizer war es ein 
Heimspiel. Die Grande Dame 
des Schweizer Jazz ist 1941 in 
Schaffhausen geboren. Und 
man durfte staunen, welche 
Verehrung ihr zu ihrem 75. Ge-
burtstag seitens der Stadtge-
sellschaft Schaffhausen zuteil-
wurde, aus deutscher Sicht  
allenfalls vergleichbar mit der 
Zuneigung der Frankfurter zu 
»ihrem« Albert Mangelsdorff 
(1928 – 2005). Heiter war es, 
wie es der Free Jazz nicht alle 
Tage kennt: Der Schweizer 
Schriftsteller Michael Stauffer 

zum Beispiel hielt die Laudatio 
in Kabarett-Manier. Lucia Ca-
dotsch, geboren 1984 in Zürich, 
hat längere Zeit nicht in ihrem 
Heimatland gespielt. Sie kam 
aus ihrer Wahlheimat Berlin 
mit einem bestens aufgestell-
ten Trio und einem Programm 
ungewöhnlicher Standards- 
Bearbeitungen.

ZUM NACHHÖREN IM 
WDR 3 KONZERTPLAYER 

AUFNAHMEN
vom 26. und 27. Mai 2016 aus dem Kulturzentrum Kammgarn, Schaffhausen






